Allgemeiner 


Dberſchleſſcher Anzeiger. 


Algrter 
Jahrgang. 


Das pain dul. 
(Sortfegung.) 

„Ich habe nichts dawider; aber meine Kaffe ift dawider. 
Meine Familie iſt durch Unglücksfälle herabgekommen und wenn 
ich an die Entbehrungen denke, denen ſich meine Eltern unters 
warfen, um mir die Offizier⸗Equipage anzuſchaffen, fo reſignire 
ich mit deſto leichterem Herzen.“ — 

„Sei heute mein Gaſt, lieber Roſowsky, wir haben ein 
Feſtmahl, Du darfſt nicht fehlen, verſprich mir nur, diesmal 
meine Bitte zu erfüllen.“ 

„Ich ſchmauſe nicht gern auf Koſten Anderer. 
nicht Stolz. Meine Armuth iſt unverſchuldet, ich kann fie mit 
Ehren tragen. Aber manches muß dem Vonurtheil verborgen 

bleiben. Du kennſt den Maaßſtab, nach dem heutzutage gemefs 
ſen wird, und wirſt verſchweigen, was ich nur dem Freunde 
vertraue. Das Urtheil der Welt weiß ich zu ertragen, aber es 
kann meine Lebensrichtung nicht ändern. Die innere Nude 
opfere ich nicht dem Beifall der Menge.“ — 
3, Ein Ball. 

In Roſoweky's Geſellſchaft ſetzte ich meinen Paraderitt 
vor den Fenſtern der Generalin fort. Bald errieth und gewahrte 
er den ſchoͤnen Beweggrund meiner Cabalcaden. Wir ſprachen 
von ber ſchöͤnen Blanka, ich ſprach mit Begeiſterung von den 


Nenne das 


Reizen des holden Mädchens und wurde warm und heißblutig. 
Er antwortete deſto kaltblütiger mit einem ei, ei! und bevaͤchtt⸗ 
gem Kopfſchüttela. — „Fürchte nichts“ — ſagte ich — „eint 
ſeltene Blume darf ich doch wenigſtens bewundern, wenn ſie 
mir auch nicht blüht.“ Roſowsky blieb unbefangen und anſchei⸗ 
nend gleichgültig. Mit ter Zeit theilte er meine Verwunderung 
und ich bemerkte, wie Blanka ihm mehr Aufmerkſamkeit ſchenkte, 
Ich konnte dies 
da ich! unter uns geſagt, 
Liebſchaft angeſponnen hatte. 


als uns allen bisher zu Theil geworden war. 
ohne Neid mit anſehen, eine andere 
Eines Tages enthüllte er mir fein’ 
ganzes Inneres, umarmte mich und ſagte tief bewegt: „Bruder, 
ſie it ein Engel; an ihr ſcheitert mein Stoielsmus; wie kann, 
wie darf ich ihr näher komen?“ — Ich ſtellte ihm alle Schwle⸗ 
rigkeiten und Hinderniſſe vor, und war beſorgt für ſeines Her⸗ 
zens Frieden, aber er entgegnete: „Ich ſehe die weite Kluft zwi⸗ 
ſchen iht und mir, aber es vermindert die Sehn ſucht nicht, fie 
zu überſteigen.“ 


Um dieſe Zeit nahm der General- Inſpektor eine Revue 
allet Garniſonen vor. Uunſer nen gab ihm einen 
Feſtball. Alle Honoratioren der & 
ren eingeladen, und wir verſprachen uns einen heiteren Abend. 
Keiner ahnte, mit melchem unheilvolleu Ereigniß die Zeit 
ſchwanger ging. 


Stadt und der Umgegend wa⸗ 


24 =, 5 


Wir traten in den prächtig erleuchteten Saal. — Ein 
Blüthenkranz fiſtlic geigmäeter Damen umkreiste uns, 
aus demſelben ſuahlte vor Allen mit hohem Liebreiz die jung⸗ 
fraͤuliche Blanka, einfach und beſcheiden hervor. Sie bedurfte der 
erborgten Schminken und des flimmernden Geſchmeides nicht. 
Wohin fe ſich wandte, war fie umſchaart von der jungen Män⸗ 
nerwelt. Jeder bemühte ſich 
gen. Unter ihnen entdeckte ich beſonders lebhaft den jungen 
und reichen Grafen v. Hainfels. 
ka den Vall zu eröffnen. Einer Sylphide gleich schwebte ſie 
die Reihen entlang. — „O, der Glückliche!“ ſeufzte Ro⸗ 
ſowsky. — 

„Dies Glück blüht Dir auch, Freund; nur Muth gefaßt, 
Du biſt willkommen. Ich werde mit gutem Beiſpiel vorange⸗ 


und 


ihr ſeine Huldigungen darzubrin⸗ 


hen, folge mir!“ — 
Aber bald war Roſoweky in der — Menge verſchwun⸗ 


den. Endlich erblickte ich ihn mit freudeſtrahlendem Antlige 
an Blankas Seite in der Tänzerreihe. — „Ein ſchönes Paar!“ 
rief man von allen Seiten. Alle Blicke richteten ih auf daſ⸗ 
ſelbe. Roſowsky war zu tief in ſein Glück verſunken, als daß 
er die Aufmerkſamkeit der ganzen Geſellſchaft bemerken konnte. 
Nach beendigtem Tanze ließ er ſich neben Blanka nieder. In 
ihrer beglückenden Nähe vergaß er Alles um ſich her. Man 
fing an, ein längeres Verweilen anihrer Seite auffallend zu finden. 
Scherz und Neid miſchten bald die Karten zu den verſchieden— 
ſten Geſprächen und Urtheilen. Die Generalin warf ernſte 
Blicke auf das junge Paar. Graf Hainfels ſtieg hochbeinig 
mit laugem Geſicht vorüber, und ſchien ſich über die Keckheit 
des pauvren Huſarenlieutenants zu wundern, oder zu ärgern. 
Lebhaft wandte er ſich an den Rittmeister F., den Schwieger⸗ 
ſohn der Generalin, und dieſer zog die hohen Augenbraunen 
wie Gewitterwolken zuſammen, unter denen der Blitz feiner 
funkelnden Augen die Liebenden zu durchbohren ſchien. 
Erwartungsvoll ſah ich dieſem Drama eine Weile zu. — 
Laßt ſie ſich ärgern, dachte ich, Schönheit und Liebreiz blühn ja 
nicht blos für Rang und Reichthum. Ich ging zu einigen Kas 
meraden in's Schenkzimmer und trank Glühwein. Wir ſaßen 
um die dampfende Bowle im muntern Geſpräche, als Roſowsky 
eifrig hereintrat, mich ſuchend. Sein Geſicht verkündete nichts 
Gutes. 


Er hatte das Glück mit Blan⸗ 


„Was haſt Du?“ fragte ich, ihn bei Seite nehmend. 5 
„Nichts!“ — er wollte etwas anderes ſagen, als er be⸗ 
merkte, daß ſich die Aufmerkſamkeit der Offiziere auf ihn rich⸗ 
tete. — „Nichts, ich wollte Dir nur ſagen, daß ich nach Hauſe 


gehe.“ 
„Du ſollſt nicht allein gehen. Ohne Widerrede, ich be⸗ 


gleite Dich.“ N 0 


Auf der Straße fragte ich nach der Urſache ſeiner heftigen 
Gemüthsbewegung. f 

„Ich babe ihn gefordert!“ war ſeine kurze Antwort. — 

„Wen, den Grafen?“ 

„Nein, den Rittmeiſter.“ 

„Mein Gott, weshalb denn?“ 

„Er hat mich tief verletzt, und zwar an dem Ort, wo ich 
am reizbarſten bin. Er muß mir Genugthuung geben. Ich 
fühle bis jetzt nicht die geringſte Unbeſonnenhelt in meiner Hand. 
lungsweiſe. Sie entſpricht unſern Geſetzen der Ehre, und ich 
würde mir zu viel vergeben haben, wenn ich aus Rückſichten 
für ſeine höhere Stellung und für feine Verwandtſchaſt mit 
Blanka den Schimpf ruhig hingenommen uud feinen Uebermuth 


länger geduldet hätte.“ — 


Blanka's unſchuldiges Wohlgefallen an Roſowsky hatte 


den Stolz der Generalin und des Rittmeiſters gereizt, denn 


ihre Abſichten gingen auf den Grafen Hainfels. Der Rittmei⸗ 
ſter hatte ſich unangemeſſene Aeußerungen über die dürftige dunkle 
Abkunft Roſowsky's erlaubt. 
legung und Ausſöhnung konnte hier nicht die Rede fein, ſonſt 
hätte ich gern meine Vermittelung angeboten. Die Sache er⸗ 
forderte Blut. Der Tag des Zweikampfes auf Piſtolen ward 
feſtgeſetzt. Der Kampf konnte blutig werden, denn beide wuß⸗ 
ten ihre Waffen zu führen. Doch eine Woche lag noch dazwi⸗ 
ſchen, damit Beide ihre Angelegenheiten gehörig ordnen konnten. 
Hätte Roſowsky den erſten Schuß gehabt, fo wäre mir um 
ſein Leben nicht bange geweſen! denn er ſchoß auf 20 Schritte 
den Thaler aus der Hand eines Andern und ſein Pferd ſtand 
beim Schuß wie eine Mauer. Aber der Rittmeiſter war nicht 
weniger geübt im Schießen. Daß er feinen Gegner ſcharf auf's 


Korn nehmen würde, daran war nicht zu zweifeln. — 
5 (Fortſetzung folgt.) 
—— — 


Genug, von einer friedlichen Balz 


7 


Tokales. 


Polizeiliche Nachrichten. 
Die in Nr. 93 d. Bl. als gefunden bezeichneten Sachen 
ſind von der Eigenthümerin abgeholt worden. 
Am 15. d. M. Abends zwifchen 6 und 7 Uhr ſind hier⸗ 
orts aus einer Stube mittelſt Einbruchs durch einen Dietrich 
folgende Gegenſtände geſtohlen worden: 1) vier Bunzlauer Tö⸗ 


— 
pfe mit Butter. 2) ein braunſeidenet ganz neu wattirter Unter⸗ 
rock. 3) 2 Stück Schnureuröcke. 502 
Am 22. d. M. iſt ein ganz glatt gearbeiteter goldener 
Siegelring mit einem Karneol, Im welchem ein Wappen geſto⸗ 
chen war, geſtohlen worden. In dem ſchräg durch das Wap⸗ 
pen laufenden Felde ſind drei Sterne gravlrt. 5 


Verlag und Redaction von F. Hirt. 
Druck von Bögner's Erben. 


Aae nee e. 


Verloren. 


iſt auf dem Wege von der Poſt über die 
neue Gaſſe, bis zum Oberlandes-Gericht 
ein Chinchilla-Kragen mit Roſa-Seiden⸗ 
Zeug gefüttert, verloren worden. Dem 
ehrlichen Finder wird in der Expedilion 
d. Bl. ein Thaler Belohnung einge⸗ 
händigt. ) 


Die große Eiſenbahnlotterie des 
Großh. Badiſchen Staates von 
1 Million Gulden, 


euthalt 400000 Gewinne nähmlich: 14 
à 50,000, 54 & 40.000, 12 à 35,000 
280 à 15,000, 2 à 12,000, 55 à 10 000, 
40 à 5,000, 2 à 4 900, 58 à 4,000, 
366 à 2.000, 1944 à 1,000, 1770 à 
250, zuſammen 
Dreißig Million 261,495 Gulden. 
Zur nächſten Verloſung, am 30. No⸗ 
vember 1847, in weltber jedes herauskom⸗ 
mende Loos einen der obigen Faupitreffer 
und mindeſtens fl. 12 gewinnen muß, em⸗ 
pſteblt unterzeichnetes Landlungshaus vom 
Staate ausgeſtellte Originallooſe a 
K, 21 und ſichert pünkiliche Zuſen⸗ 
dung der Liſten. 8 
Zulius Stiebel J. Banquier. 
Büreau, Wollgraben in Frankfurt 
am Ma'n. 

E NS, Die nicht gezogenen Looſe werden 
bis zum 31. Dezember 1847 A , 20 ½ 
von mir zurückgekauft und zur Porto- und 
Müheerſparung iſt daher die Einrichtung 
getroffen, daß nur der Coursdiferenz mit 
1 KU pr. Stück einzuſenden iſt. 

Soliden Maͤnnern die ſich mit dem Ab⸗ 
ſatze befaſſen wollen, bewillige ich einen 
annehmbaren Rabatt. Plan liegt bei der 
Expedition d. Bl. zur Einſicht offen. 


——— 4 P— EEE — — — — 


i Hoͤchſt beachtungswerth fir Rheumatismus-Leidende. DIE 
Am verfloſſenen Sonntag den 21. d. ! 


Das alleinige Deydr für den Ratiborer Kreis von den allerwaͤrts durch ihre 
gute, ja oft wunderbare Wirkſamkeit und Heilkraft berühmten 


Goldbergerſchen K 
galvano⸗electriſehen Rheumatismus ⸗Ketten 


Da Stück mit Gebrauchs Anweiſung 1 % ſtärkere 1 h 15 n —. 
bejinder ſich bei Unterzeichnetem. Dieſe Ketten find ihrer vorzüglichen heilkraͤftigen . 
Wirkſamkeit wegen, namentlich gegen acute und chroniſche Rheumatismen, 
Gicht und Nervenleiden aller Art zu empfehlen, und ſind ſo leicht und gefällig 
gearbeitet, daß das Tragen derſelben gar keine Beläſtigung verurſacht. 

Jede Goldberger'ſche galvanoelectriſche Rheumatismus-Kette iſt in einem Kaͤſtchen 
wohl verpackt, welches auf der Vorderſeite die Firma „J. T. Goldberger in Tarno— 
witz“ und auf der Rückſeite das Wappen der freien Vergſtadt Tarnowitz trägt, und 
find nur derartig verpackte Gremplare als acht zu betrachten. ' 

Matibor den 12. November 1847. 

Auton Kramaxczik, 
Langeſtraße NE 31. 


Groſihrzgl. Dadiſches Staats-Eiſenbahn-Aulehen v. fl. 1,000,000. 


Rückzahlbar mit fl. 30,261,495 durch Verlofung von 400,009 Prämien, vers 
theilt in Gewinne von fl. 50,000, 40.000, 35,000 2. c. (geringſte Prämie fl. 42.) 


Die nächste Berlaosung findet in Carlsruhe am 310. 
Movember statt. e 


Bei unterzeichnetem Handlungshauſe ſind die Ouiginal:Ooltgatlons⸗Atilen dies 
Anlehens für 21 preuß. Thlr. zu beziehen und ſteht es in der Wahl des Käufers, 
nach ſtattgebabter Ziehung, die Aktie mit einem Nachlaß von 1 Thlr., alſo für 20 
Thlr., wieder zurückzuliefern 


Pünktliche Einſendung der Liſte wird zugeſichert. Plane ſowie jede Auskunft 


gratis. Moriz 8 10 Stiebel, 


Banquier in Frankfurt am Main. 


N. 8. Diejenigen, die lediglich für die Nobember⸗Ziehung ſich zu bethelligen 
beabſichtigen, haben nicht nöthig das ganze Kapital zu uͤberſenden, ſondern. nur 1 
preuß. Thlr. für jede zu wünſchende Aktie. Dieſe Erleichterung bezweckt gleichzeitig 
Erſparung der Portokoſten. Bei Uebernahme einer größeren Anzahl von Aktien 
findet eine Preis- Ermäßigung ſtatt. Auch übertrage ich den Verkauf an ſolide Ges 
ſchäftsleute gegen angemeſſene Proviſton. \ 5 

Der Verlooſungeplan kann auf dem Comptoir dieſes Blattes eingeſehn werden. 


+ Gebäude Material: Verkauf, 
Das, zu Boſatz an der Straße nach 


dem Schloſſe und der Kirche ad St. Jo⸗ 


hannem gelegene, der Herzogl. Gutsherr⸗ 
ſchaft Ratibor gehörige Eck⸗Haus ſoll 
am Dienſtag' den 30. November ce. 
Nachmittags 2 Uhr an Ort und Stelle 
auf Abbruch gegen Meiſtgebot verkauft 
werden. 177 my: 


Die Kaufsbedingungen liegen in unferer, 


Regiſtratur zur Einſicht bereit. — 
Schloß⸗Ratibor den 29. Sept. 1847 


Herzogl. Ratiborſche Kammer. 


Auktions ⸗ Anzeige. 


Freitag den 3. Dezember d. J. 
Vormittags 9 Uhr, werde ich in meiner 
Wohnung an der Oderbrücke im Probſtei⸗ 
hauſe 

alle Sorten Porzellain⸗Geſchirre, 


ſodann 
Schlafröcke, Schlafpelze, ver⸗ 
ſchiedene Zeuge aus einem 


E dhnittwaarengewölbe 
meiſtbietend verkaufen. 
Ratibor den 22. November 1847. 
Scheich, 


Auktions⸗Kommiſſarius. 


Bekanntmachung. 


Ein verheiratheter, der polniſchen Spra- 
che vollkommen mächtiger Aktuar erſter 
Klaſſe, wünſcht alsbald ein Unterkom⸗ 
men, entweder als Privat-Sekretair, Poli⸗ 
zei⸗Verwalter, oder Rentmeiſter bei einer 


Herrſchaft. Das Nähere theilt die Expe— 
dition d. Bl. mit. 
Unterzeichneter offerirt zu billigem 
Preiſe: 


Ungariſche Welſche Nuüſſe, 
Vackobſt und Pflaumenmuß,. 
Josef Aramarczik, 
wohnhaft in dem am neuen Thore 
gelegenen Tlach'ſchen Garten. 


Eine große Auswahl 
Kinderſpielwaaren 
empfehlen zur geneigten Beachtung 
n die Orſchwiſter 
Anlauf, 
Langegaſſe, NE 24. 


zur Aufnahme in 


Die Ä 


3958 


Zwei Studen, Küche und Beigelaß 
ſind Lauge-Straße J 30 zu vermie⸗ 


then und zum 1. Januar k. J. zu bezie⸗ 


dieſes Blatt beſtimmten Inf erate werden von 
Hiriſchen Buchhandung) ſpateſtens an jedem Dieuſtgg und Freitag bis 12 uhr Mittags erbeten. 


hen. 
zu erfragen. 


20,000 St. friſch und gut ge⸗ 
brannte Dachziegel ſind zu verkau⸗ 


fen von 
Sponer, in Loslau. 


2000 Rılr. 


werden gegen genügende Si- 
cherheit zu leihen gesucht. 

Nähere Auskunft ertheilt 
die Exped. d. Bl. 


Das Nahere darüber iſt ebendaſelbſt 


Jun dem Haufe Oder: Straße Je 137 

iſt ein Verkaufs⸗-Gewölbe nebſt Wohnung 

zu vermiethen, nähere Auskunft ertheilt 

die Glashandlung des 
. Oube. 


Ratibor den 22. November 1847. 


In meinem auf dem Neumarkt gelege⸗ 
nen Hauſe iſt der Oberſtock zu vermiethen 
und zum 1. Aprit 1848 zu beziehen. 

Das Nähere iſt bei mir zu erfahren. 

Ratibor den 22. November 1847. 
Johann Tlach. 


Feines Weizen: und Roggen⸗ 
Mehl, ſackweiſe, billigſt bei £ 
Eduard Beier, 


2 * 
Tanz⸗ Unterrichts ⸗ Anzeige, 

Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
hieſigen Orts in allen deutſchen, franzoͤſiſchen und polniſchen, überhaupt in den neu⸗ 
ſten und geſchmackvollſten Säuzen gründlichen Unterricht ertheilen werde, welche der 
Geſundgheit durchaus nicht ſchädlich werden, vielmehr eine güte und ſchöne Haltung des 


Koͤrpeis befördern. 
che zu führen, 


Gleichzeitig bin ich bereit, die Converſation in franzöſiſcher Spra⸗ 
Den gewöbnlichen Lehr-Curſus habe ich in 48 Stunden eingetheilt 


und das Honorar dafur pro Zögling auf 5 442 10 n feſtgeſetzt, wovon die eine 
Halfte beim Beginn des kenterrichts, die andere Halfte bei Beendigung deſſelben ent⸗ 


richtet wird. 


Bei drei Zöglingen einer Familie wird für den 


henden Honorars gezahlt. 


jüngſten nur die Hälfte vorſte⸗ 


Ich erſuche alſo alle diejenigen, welche Theil an dieſem Unterricht nehmen wol⸗ 


len, ſich gefalligſt in meiner vorläufigen Wohnung im Gaſthauſe „zum goldenen Roß“ 
(beim Gaſtwirth Herrn Sprotte) auf der neuem Straße zu melden und rechne ich um 
jo mehr auf eine recht rege Theilnahme, als ich mich hierſelbſt ſchon durch mehrere 
Jabre der Zufriedenheit Eines hochgeedrten Publikums zu erfreuen die Ehre hatte. 
Der Unterricht beginnt Montag den 29. d. M. von Abends 6 bis 8 Uhr. Das 
Lecal wird in der nächſten Nummer d. Bl. bekannt gemacht. 
Malibor den 22. November 1847. 
Pelletier, 
akademiſcher Lehrer der höheren Tanzkunſt. 
* * * 9 * e 
Titerariſehe Neuigkeiten, 
zu haben in der Hirt' ſchen Buchhandlung zu Ratibor, am Markt im Doms' ſchen 
Hauſe: 
Clemens, M., Handbuch für Maͤckler, Kommiſſionäre oder Agenten und Lieferanten. 
1847. 7 ½ Sgr. s 
Das Feierabendbuch, für Lehrlinge aller Profeſſtonen. 22 ½ Sgr. 
Friedemann, E., Katechiemus fur angehende Baubandwerker. 1847. 15 Sgr. 
Hulſemann, Dr. Baureden für Meiſter und Green. 1847. 7½ Sgr. 
Siebdrat, Dr. Aufſchluße über die Kunſt des Schnellrechnens. 1847. 22 ½ Sgr. 
Vater Strüf's Bauernkalender auf das Jahr 1848. 5 Sgr. 2 
Wachler, L., die Eiſen⸗Erzeugung Oberſchleſiens. 1847, 25 Sgr. 
Sammlung der ſchönſteu Grabmäler im Bauſtyl des Weutelalters, 1— 2 Oft. 1 Rilr. 
10, Sgr. 


der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 


